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Die Mtteheil -er Erde
Ehrung durch die geologischen Sammlungen in

Karlsruhe

. " HVHWUl VVUUVUU UUI VU7 , UTU7 Llll VlftVIl < 7VUVUU V*»
i der Vortragende Herr Dr . Frenzen »um weiten Bov

Drittel,eit der Erde " über . Es wurde das Trias , der
^ und die Kreide besprochen und in den dazu gehörenden

" *n Gestein und Versteinerungen erklärt . Die von der
^ kn-eit bekannten üppigen Pflanzen sowie die Panzertiere"wen immer mehr , neue Formen treten an ihre Stellen ,
{ij

” wir im Bundsandstein die Sour vom sogenannten Hano-
. 'wterium , auch Lungenfische haben sich aus dem steten Wech-
, ^ eer und Sandwüste gebildet , ebenso sind neue Pflanzen «
^ Müden , die wir in schönen Abdrücken als Versteinerungen
j , 3m zweiten Teil des Trias , im Muschelkalk , finden wir^ tesablagerung , die aus verschiedenartigen Kalkschichten
, Das Meer überflutete die inzwischen entstandene Sand -

bestedelte sie mit einer spärlichen Meeresfauna . Durch
^>? vebungen des Landes floh ein Teil des Wassers wieder ab,
^ "den die Salzseen , aus denen durch Verdunstung des Waf-

« teinsalz gebildet wurde . An solchen Orten , wo es durch
K,,,schlüssige Schichten eingebettet wurdch bat es stch gut er-

wird teils als Sohle , teils als Steinsalz gewonnen.
^ Helkalk wird nach den Leitfofilien d . h . nach den Vorkom -
»^^ « rsteinerungen in Unteren oder Wellenkalk, in Mittleren

^ "»»dritkalk und Oberen oder Hauvtmuschelkalk, eingeteilt ,
ttzt, Ihim sind die Seelilien mit ihrem 'Kelch und den schön
L *n « tielgliedern , die im HauvtmuschelkalkVorkommen . Auch
>"">niten haben sich schon gebildet . Nicht so sehr wie die ersten

K Trias ist der dritte Teil , der Keuper , in Baden ver-
l > Bekannt ist er uns durch den Schilf und Stubensandstein ,
^ recht gute Bausteine abgeben. Als Versteinerungen finden" 5 « ltiere . Schuppen, Zähne , Knochen von Fischen und Rep-

^ ürierreste, Uferschachtelbalm« u. a. m .
I,
' *

£®c >te Glied der Mittelzeit ist der Iura . Nach dem Dor-
dieser Formationen zu schlichen , ist die Juraablagerung

^ 'bvaben, Baden und die Vogesen bis nach Lotbringen ver-
H

®e®efen. Das Jurameer erstreckte sich über einen grohen
^" ovas und war von einer überaus reichen und merkwürdigen
»7 belebt . Wir finden eine Menge gute Versteinerungen in
siebten Kalk und Tonschlamm des Jurameers . Besonders
»Suiten erreichten die höchste Blüte , und werden die Jura -

ihrem Vorkommen eingeteilt . Immer weiter entwickelte
lil» Eben . Austernbänke, Korallenriffe und Seeigeln besiedeln
s*5 *n , Seelilien und Muscheln bedeckten den Meeresboden ,

Krebse, Schmelzschupper und Knochenfische bevölkerten
ii,? bas 3Jieer die Saurier entwickelten riesige Land - und
^? ®ohner. Wir finden Reste und Abdrücke von Flugsaurier
^ . llrvogel . Am Ende des Jura entwickelten sich Landreoti -

fto Säugetier« und Pflanzen, wie die Sagopalme . Der
v' Baden an mehreren Orten , aber in kleiner Ausdehnung

1*5 so bei Dadenweiler , Kandern , Dürrbeim , Wartenberg ,
im Wutachtal . am Schönberg, beim Erlenbad , Baden ,

» sweier und bei der Jurasenke bei Langenbrücken,
j, Kreide , die letzte Periode der Mittelzeit , bat ihren Namen
iz «chreibkreide auf Rügen und beiderseits der Strahe von
tj . Die Quadersandsteine der sächsischen und böhmischen
. »ebören ebenfalls hierher . In Süddeutschland ist die Kreide

fe tf)<mben.
* tj, ""s die Versteinerungen zeigen, ist auch hier wieder eine

jtj Wicklung zu erkennen, Nadelibälder , Laubhölzer und warm»
st> ,5 ® re erscheinen . Don Säugetieren treten Vorläufer der
bĵ d Huftiere auf.

j ! endete der zweit« Vortrag . Der zahlreiche Besuch und
Aufmerksamkeit zeigien. mit welchem Jnteresie die Ent -

^ " «schichte der Erd« von den Naturfreunden verfolgt wird ,
»uv **™ das Schauen , durch Schauen das Erkennen . Der

d, , , letzte Vortrag über die Neuzeit der Erde , unter Ein -
* Urmenschen , findet am nächsten Sonntag punkt MIO Uhr

51 . 6 .

Schulklassen
auf rlaturfreun-etzäufern

»l/Ebten Winter haben mehrere Schulklasien das Feldberg «
A , « lützpunkt für ihre Schulfahrten benützt. Insbesondere

* jjt ^ lllsch« Privatschule wochenlang Skikurse abgehalten .
i 8 Tagen kam eine andere Klasse an di« Reihe . Lehrer

st ^ waren voll des Lobes über die Einrichtung des Hauses
fc». gewährte Gastfreundschaft. Die Ergebnisie der Ski-
) tz,

" >Ebr gut . Aus den zahlreichen Briefen der Schüler■“w öwei abdrucken . Der Lehrer bemerkt hierzu , dah eine
«ist. ber Briefe nicht stattgefunden bat . da sie am Besten
L :VU "g der Schüler »eigen. Vielfach sind auch recht ori-
i , Zungen beigeMgt. Der erste schreibt :

Nieu ? "lurfreunde ! Ich bin Euch sehr dankbar , dah wir im

K
>,^"bebaus so freundlich ausgenommen wurden . Ohne"alten wir nicht 8 Tage Ski laufen können, und es bat
»d,̂ "l ,u bemerken, dah es hier in Deutschland ( ich bin

™ Ij Eine Gruppe von Menschen gibt , die es den übrigen
liNenli ; ' b«r Natur so nabe zu kommen für wenig Geld,

jt i? 1* *m Naturfreundehaus hat mich bekannt gemacht
8r,^ ldberg, was für mich Flachlandbewohner eine befon -

» war . Euer dankbarer Gast' »to-;, m ge». Bruno Bücher.
^k^ «

E Brief lautet :
- Naturfreunve ! Als wir diese Skireise antraten , batten

i\ t>elt etne Ahnung von der Schönheit und der Einfachheit
Atz Frau Mark waren sehr nett . Wenn wir einmal
‘ 81«i* dah uns eine Skispitze abbrach, dann war Herr
A « au ^e ‘ *u Dicken. Die Hänge dort sind auch sehr

k ' ®>5pV ter Kamerad gab uns Skikurs . Wir gingen auch auf
Ni!h *v»i*r un** baben dort ein« herrliche Aussicht gehabt . Die

Graden durften auch das ObserMtoiium ansehen. Für
lebe Naturfreunde danke ich Euch herzlich

gez. H . Lebmann .

Kleine Mitteilungen
Sonntagsrückfahrkarten zu Weihnachten ? WieStelle mitgeteilt wird , gelten an Weihnachten 1928

\ 2 u &r rten 5Ur Hinfahrt : am Samstag . 22. Dez . von

S, 27 fc»«». -WlUlUJUUf , CO. UHU
bir *• bts 9 Uhr vorm . Die Rückfahrt muh auf dem

Sonntagsrückfahrkarte am Montag . 21 . Dez . und am
RhtfJÜh <v^ ez spätestens um 9 Ubr . von Unterwegsbabnböfen

angetreten oder fortgesetzt werden , der den
Tfw ? ^ br verläht . Die Rückfahrt ist nach 9 Übr ohne
I ' Zugwecksel mit dem nächsten anschliehenden Eil -

»urückzulegen .

Vas Land der stählernen Türme
pennfglvanien , öas Reich -er Bergwerke

Von Arnaldo Fraccaroli .
Der Zug , der die Küste des Atlantischen Ozeans geraume Weile

entlang fuhr , macht plötzlich eine scharfe Wendung und dringt gegen
das Innere Pennsnloaniens vor . Dabei läht er Phila¬
delphia — immerhin die drittgröbte Stadt der Union — völlig
beiseite.

Aber die Vorstädte folgen uns noch viele Kilometer lang , die
Vorstädte mit ihren kleinen Häusern und Villen . Mit diesen Villen ,die der unvermeidliche Anhang aller amerikanischen Städte sind :
ein Häuschen mit einem kurzen Trepvenvorsatz, eine kleine Ve¬
randa , dieselben schlanken Säulchen , dieselben vier Fenster, derselbe
Balkon, dasselbe Giebeldach. Sie gleichen einander in Bauart und
Farbe wie ein Ei dem andern . - Sie sind so sehr nach einer Scha¬
blone gemacht , dah es mir unverständlich ist, wie die Bewohner ihr
eigenes Haus finden , wenn sie abends heimkommen.

Sehnsucht nach einem Baum .
Kehren wir zu unseren kleinen Villen zurück. Nach einigen Ki¬

lometern eine Unterbrechung. Ein unruhiger Geist hat plötzlich den
Einfall gehabt , es anders zu machen : eine Veranda zu bauen , die
nicht von Säulchen gestützt wird . Sofort folgt eine Reihe von Häu¬
sern mit Veranden ohne Säulchen . Eines wie das andre , eines wie
das andere . Immerhin , welche Ueberraschung, endlich zweistöckige
Häuser zu sehen, nach den vierzig , fünfzig Stockwerken der Metro¬
pole.

Und freies Land , das grün ist, und Bäume , die auch grün sind !
Wer das Leben Neuyorks nicht kennengelernt bat , das sich märchen¬
haft und wahnsinnig , phantastisch und unheimlich bewegt, licht - und
chaoserfüllt in geschlossenen, »ochwandigen Korridoren abspielt , auf¬
gebaut aus Stein - und Zementkolossen — für ein Haus , das eben
niedergerisien wird , werden zehn andre zu schwindelnder Höhe auf¬
geführt — , zwischen Korridoren , deren Deck« dir immerhin einen
kleinen Fetzen Himmels zeigt, gerade grob genug, um dich zu er¬
innern , dab er noch blau ist , wer dieses Leben nicht kennengelernt
hat , weitz nicht , was der Anblick der freien Natur bedeutet.

Während des ganzen A»ril litt ich in Neuyork unter der
Sehnsucht nach einem Baum , einem grünen , blühenden
Baum . Im Kalender war April »u lesen . Und wirklich : in den
engen Gassen der „stzv -sors-vers " konnte man eine glänzende Sonne
und einen schönen Himmel mit leichten , windbewegten Wolken be¬
obachten. Aber die wenigen Bäume blieben unberührt . Der Zen¬
tralpark im Herzen Manhattans war eine Musterkollektion von Me¬
tallbäumen mit dürren Aesten aus Eisendraht . Man sagte mir , dab
bei der Kreuzung der 1 -t. Strabe und des Unions Square ein grü¬
ner .Baum stehe : ich eilte hin und war enttäuscht. Vertrauenswür¬
dige Leute batten mir hoch und teuer versichert , dab stch an der
Kreuzung der 11 . Strabe und Fifth Avenue ein Daum mit Blättern
befinde, ein mißlicher Baum mit wirklichen Blättern . Ich lief bin,mit pochendem Herzen, wie ein Gymnasiast, der zu seinem ersten
Rendezvous geht. Ich blieb enttäuscht und war der Verzweiflung
nahe.

Das Zeltlager der Türme .
Nun rast der grobe Exvrebzug durch lauter Grün . An die un¬

zähligen Fabriken schliebt sich das beruhigende Bild des fruchtbaren
Pennsylvanien .

Wiesen von sanftem Grün , festlich geschmückte Bäume und kleine
Ortschaften, die mit ihren niedrigen Häuschen aus lackiertem Holz
alle anmutig und frisch wie Kurorte ausseben. Winzige Gärten um
die Häuschen, wie aus einer Spielzeugschachtel. Sie erinnern michan gewisse kleine Dörfer der nördlichen Schweiz, die unter ihrem
grauen Himmel so farbenfeudig sind . Hier bat Amerika ein andres
Gesicht. Die Natur , weit klüger und künstlerischer als der Mensch ,läbt sich eben nicht schablonieren: unendliche freie Flächen, herrliche
Fluren , Hügel, aus benen Alleen von Bäumen reiten , ab und zu
ein Städtchen , aber der Zug hat es sehreilig. Wir durchqueren den
Landstrich, der „Garten Pennsylvaniens " heitzt und wegen seiner
Fruchtbarkeit und seiner vorbildlichen Bodenkultur berühmt ist.

Aber Pennsilvanien birgt noch andere , gröbere Schütze. Hier
nahen schon die ersten Vorboten . Hinter den Hügeln bauen sichklein«, konisch « Berge auf : zunächst vereinzelt , dann häufiger , zu¬
letzt dicht gedrängt wie Zelte eines groben Lagers . Und zwischen
den Bergen ragen metallene Türme in die Luft . Sie zeichnen sichin den Himmel wie mächtige Gerüste : Krane und Flaschenzüge
wachsen aus der Erde und bewegen sich bedächtig, gleich gezähmten
Riesen. Sie heben kleine Waggons empor, entführep sie durch die
Luft und stürzen sie um . Mr sind im Kohlen - und Eisen¬
gebiet . Die Landschaft wird grau und stählern . Die Helle Leucht¬

kraft der Atmosphäre verschleiert sich. Dunst und schwarzer Rauch
breiten sich ringsum aus . Arbeiter sind nicht zu sehen ; sie sind in
den Eingeweiden der Erde beschäftigt.

Geschändete Erde.
Von jetzt ab werden wir in diesem Teil Pennsylvaiiiens nicht

mehr die schönen Fluren sehen : nicht mehr die Korn - und Tabak-
selder, die dichten Wälder , die üppigen Wiesen. Jetzt sind wir im
Reiche der Minerale . Und die Landschaft nimmt metallene
Härte an : Gruben , rauchende Schlote von Hochöfen , Fabriken und
Schmelzhütten . So oft der Zug kurzen Aufenthalt nimmt , überfällt
einen von allen Seiten metallener Lärm . Die .Luit erbebt von
Hämmern der Maschinen und dem Surren der Triebwerke . Man
ahnt das Vorhandensein einer dunkeln und furchtbaren Kraft , lär¬
mend und voll rücksichtslosen Mutes , die das Lebetz nach den Maben
der Technik zu regulieren scheint . Die Felder sind dürr , wie aus¬
gebrannt . Die Erde , die sich im Innersten geschändet tiiftlt , rächt
sich durch Unfruchtbarkeit . Aber die Menschen durchstöbern sie und
entreiben ihr ungeheure Schätze . Hier sind die fast unerschöpflichen
Gruben , die einen groben Teil der Stahlwerke der ganzen Welt mit
Eisen und Kohle beliefern . Die Hälfte allen Eisens der Vereinig¬
ten Staaten stammt von hier : Pennsylvanien produziert jährlich
Eisen und Stahl im Werte von etwa drei Milliarden zweihundert
Millionen Dollar . Voriges Jahr wurden allein an Antbrazitkoble
95 M Millionen Tonnen ans Tageslicht gefördert , an Erdpech 111
Millionen .

Ein phantastisches Land . Man bohrt zwei Löcher in den Boden
und Millionen von Dollars quellen hervor . Nur ein kleiner , freund¬
licher Landstrich bildet eine Ausnahme in dieser kramvferfüllten ,
lärmenden Symphonie . Es ist das schöne und schwermütige Ju¬
ni a t a l , in dem einst der Ständig Stone emporragte , der
senkrechte Stein , unter dem sich die Indianer versammelten , um
den Groben Rat abzuhalten . Heute erinnern nur noch einige Orts¬
und Fluhnamen an die Indianer , lleberall sonst sind Schmiede¬
wertstätten , Riesenschlote und Rauch, der sich wie jene Schleier her¬
absenkt, die auf der Bühne die bereinbrechende Nacht andeuten sol¬
len . Und wahrlich. Nacht , ein beständiges Halbdunkel lastet auf
dieser Landschaft. Zu Füben der Hügel, an ihre Abhänge gelehnt ,
sind unzählige niedrige , schwarze Arbeiterhäuser , die einander ab¬
solut gleichen. Und neben den Schmiedewerkstätten stehen unzählige
Automobile , die die Arbeiter dort stehen lassen , wenn sie sich an die
Arbeit begeben: fast jeder Arbeiter besitzt sein eigenes Auto . Auch
dieses ist schwarz , verrußt . und eines gleicht dem andern .

Kohle, Eisen, Petroleum . . . Pennsylvanien erzeugt an Pe¬
troleum 7 824 000 „Barrel " jährlich : ein „Barrel " entspricht 158M
Kilogramm . Der Reichtum dessen , was die Erde birgt , ist so im¬
mens , dab der Preis für ein Terrain in der Nähe der Gruben , auch
wenn man kein Minerallager dort entdeckt hat , unerhörte Höbe er¬
reicht .

Fertiges Leuchtgas aus der Erd «.
Dies ist das Land , wo infolge eines geheimnisvollen unterirdi¬

schen Verbrennungsprozesses das Gas schon fir und fertig aus der
Erde strömt. Das Naturgas , das mit gelblichblauer Flamme ber-
vorschiebt . Es ist nichts weiter nötig als eine primitive Vorrich¬
tung , die das Gas mittels eines Röhrensystems einiängt , um es in¬
dustriellen Zwecken zuzuführen. Das Gas , das man in andern , we¬
niger gesegneten Ländern erst aus der Kohle gewinnen mub.

Pennsylvanien hat neuneinhalb Millionen Einwohner und sein
Reichtum wird auf 29 Milliarden Dollar geschätzt. Es besitzt die
meisten Dollarmillionäre .

Der Zug saust gegen Pittsburg . Sonnenuntergang ! Im letzten
Lichte und unter dichten Rauchwolken scheint das Land in Feuer
getaucht, von Blitzen durchzuckt, die aus den Abhängen der Hügel
hervorbrechen. Alles scheint zu kochen. Keuchende Eisenbahnzüge
winden sich durch die Gruben . Am bleiernen Himmel zeichnen sich
in wirren Linien Viadukte , Krane , Türme , ungeheuerliche Kom¬
plexe von Brücken und Schloten ab. Alles in tiefem Schwarz. Rauch
von den Bergen , Rauch von den Lokomotiven, Rauch von den
Schloten : ein Schauspiel von grandioser und schrecklicher Macht , ein
Anblick , der erbebt und betäubt . Hier wirkt ein Teil der wunder -
baren Energie Amerikas , hier liegt ein Teil seiner Ueberlegenheit
und seines Reichtums.

Aber ich bekomme Lust, eine dieser vielen Tafeln im Zuge her-
unterzureiben , um sie drauben , in der Natur , anzubringen : N»
smoking ! Nicht rauchen!

(Central European N . S . Copyright .)

Literatur
« ge an dieser Stelle besprochenen und »»gekündigten Bücher und Zeit¬

schriften können von unserer Berlags -Buchhandlung vezogc » werde».

Badischer Kalender 1929
Hcrausgegeben vom Badischen Verkehrsverband Karlsruhe ( Verlag

Centraleiscnbabnbuchhandlung Earl Schmitt Heidelberg. Preis 2.50 M.— Ter vom Badische» Verkehrsverband in Karlsruhe herauSgegcbcne
Badische Kalender 1929 darf wiederum alS das künstlerisch « Bildwerk des
Jahres über das Badncrland angesprochen werden . Uebcr 120 reizvolle
Motive , zu einem groben Teil durch einen photographischen Wettbewerb
gewonnen , machen uns mit der herrlichen Bcrgwelt des Schwarzwawesvertraut , sie geleiten vom Neckar , Odenwald und Frankenland zu den viel¬
seitigen Sehenswürdigkeiten u. a . von Heidelberg, Mannheim , Karlsruhe ,Pforzheim , Baden -Baden , Freiburg und Konstanz zu den Usern des Bodcn-
sees . Die idvllisch gelegenen Bade» und Kurorte wechseln mit der Romantik
der Kleinstadt, vortreffliche Darstellungen über Kultur , Kunst und Volks¬leben schltctzen stch an . Als Geschenk- und Erinnerungsgabe hat stch der
Badische Kalender längst einen Platz im In - und Ausland gesichert , erkann durch alle Buchhandlungen sowie direkt durch den Badischen Verkehrs,
verband , Karlsruhe (Postscheckkonto Nr . 4422 Karlsruhe ) bezogen werden .

Mein Heimatland
15. Jahrgang , Hcst 7/9, 1928 . Blätter für Volkskunde, Heimatschutz ,Denkmalpflege, Famtlienforschung , i . A . d . LandesvcreinS Badische Heimat,hcrausgegeben von Hermann Eris Busse , Freiburg i . Br . — AusdaS Brauchtum der Zeit von Nikolaus bis Dreikönig in Baden ist das

letzte , stattliche Dophclbest eingestellt, daS gleichzeitig auch das Inhalts¬verzeichnis des 15. Jahrganges enthält , welches einen EinbUck gestaltet in

die vielfältigen Arbeiten aus allen Gebieten . Apotheker *B. Aimmermann ,Jllenau , eröffnet mit einer stnnvollcn Ueberstcht der »Pflanzen im
Wethuachtsb rauch " . Die Zeit der »Zwölf Nächte " im Hegauund Ltnzgau behandelt I . Zimmcrmann , Gaienhofen . Leider vernichtetdie moderne Hetzzeit immer mehr auch ländliches Volkstum . Einen »St .Nikolaustag im Bretsgau " verleben wir ktnderfroh mit W .Fladt , Fretburg - i . Br . Die Bräuche und Sitten in der Gegend desvorderen Kinzig , und des RenchtaleS zwischen HaSlach und
Oberkirch würdigt Pfarrer Hctzmann , Tiergarten , aufschlußreich ergänztdurch Dr . A . Müller . Bühl , mit seiner Arbeit über »Die « » t - n a ch t S-zeit t 'm badischen Mittelland " . Die »Formen der Weih ,
nachts - und Neusahrsgebäcks " und ihr« Bedeutung « forschtPros . W . Mohr . Heidelberg, und erläutert mit zahlretchen, hervorragendenBildern . Der »Weihnachtskrippen in Bade » " , einer sptclbaftenKunst, nimmt sich liebevoll K . O . Schimpf. Ossenburg , an . Zur schönen ,alten Sitte gehört das Neujahrsanstngen , und stcherltch staunt mancherüber den Reichtum an »N e u j a h r s l t e d e r n in Baden " , di« DrI . Künzig, Freiburg t . Br, darlegt . — Notizen »Aus dem ganzenLande " schließen sich an . Der »Bericht über die L a n d e s v e r -
sammlung in Karlsruhe " entrollt mannigfaltige Bilder au» dervielseitigen, erfolgreichen Tätigkeir des Vereins , der da» IS 000 . Mitgliedüberschreiten konnte: humorvoll saßt Eustachius Dintenmüller die Heimat,tage in der Landeshauptstadt zusammen. De» üppigen W « t h n a ch t S»b ü ch c r s a ck kramt der Herausgeber Hermann EriS Buff« aus und gibtgewandt eine Einführung zur Flut der derzeitigen Neuerfchetnungen.Familicnkundliche Fragen und »Badische Familien in Sieben -bürgen " von Univ .- Prof . Dr . Eugen Fischer beschließen di« auSgczeich -net gestaltete Vcröfscutlichung. Die gediegen« Zeitschrift legt wirklich dieMahnung auf , dem Landesverein Badische Heimat , Freiburg t. Br ., belzu-treten , zumal sür den geringen Jahresbeitrag von M 6.— «»erreiche « e^ n»leiftimn in bester Form geboten wird und alle Mitarbeit de« badischen Landund Volk zugute kommt.
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